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Kraft der Farbe 
Alle Teilnehmer am Deutschen Fassadenpreis 2009 

haben bereits durch ihre Einreichung einen Trumpf 

fürs eigene Marketing im Ärmel: Interessenten und 

Kunden lassen sich dadurch wirklich beeindrucken. 

G anz elegant und höchst wirk- 
sam kann folgender Satz ins 
Beratungs- und Verkaufs- 

gespräch beim Kunden eingebaut wer- 
den: „Wir waren Teilnehmer des Deut- 
schen Fassadenpreises 2009." Auch 
wenn mit der Einreichung kein Preis 
erzielt werden konnte, wird der Ge- 

Gleich zu Beginn der Sitzung zeigte 
sich die elfköpfige jury erfreut, dass 
sich das diesjahrigeTeilnehmerfeld mit 
Objekten des Baujahres zoo8 auf alle 
vier ausgelobten Kategorien erstreckte. 
Neben den traditionell zahlreichen Ein- 
reichungen aus den Bereichen Wohn- 
und Geschäftshäuser, Öffentliche Ge- 
bäude sowie Historische Gebäude und 
Stilfassaden bewarben sich beim Wett- 
bewerb 2009 auch viele gelungene Ar- 
beiten für die Kategorie Industrie und 
Gewerbebauten. Nach intensiver Dis- 
kussion der durchweg hochwertigen 
Wettbewerbsbeiträge und drei Durch- 

sprächspartner beeindruckt sein und gängen einigte sich das Preisgericht auf 
dem Maler- und Lackierermeister mög- elf Preisträger, die die gewünschte enge 
licherweise allein dadurch schon deut- Korrespondenz zwischen Architektur 
lich mchr Kompetenz zuordnen. Nicht und Fassadenfarbigkeit, zwischen 
ZU toppen ist der verkaufsfördernde Kreativität und sensibler Gestaltung 
Zusatz natürlich für all diejenigen Un- sowie eine besonckre Meisterschaft in 
ternehmer, die zu den Preisträgern ge- der Ausführung auf herausragende 
hören. Weise verwirklichtpri. 

via .xw.tationU dient k r  Sensibilisienq der &fciii C& ffir dIe gebaute Umwelt. Die begehbare Instnbüon aus Hotzkristltrn vemlllolt 
einen perspektivischer, Farbramn m4t erstaunlicher TI Se wurde mit einem Sonderpreis ausgezeichnet. 

. . ... - . . 



Wohn- und Geschäftshäuser 

Ein neu erbautes Einfamilien-wohn- 
haus in Saarbrücken macht in Form, 
Materialität und Oberflächenfarbigkeit 
eine ungewöhnlich klare und in sich 
stimmige Aussage - und erhielt dafür 
einen der beiden 2. Preise. Innerhalb 
der dicht bebauten Wohnstraße fällt 
dieses Objekt auf, obwohl sich kein ein- 
ziger Buntton auf der Fassade findet. 
Insgesamt vic>r WeiR- und Grautöne be- 
tonen die Aufteilung, so dass ein har- 
monisches und lebendiges Raster ent- 
steht. Für diese Arbeit wurden der aus- 
führende Betrieb Stass „Der Stucka- 
teur" und der Architekt Markus Ott, 
beide Saarbrücken, ausgezeichnet. 

Uber den zweiten 2. Preis freuen 
sich der Malerbetrieb GraRl (Siegen- 
burg) und das Architekturbüro Michael 
Naumann (Regensburg). In Regens- 
burg ist durch ihre selbstbewusste und 
gekonnte Farbplanung und die über- 
zeugende Umsetzung an der Fassade 
eine Wohnanlage entstanden, die Hei- 
terkeit und Wertigkeit verströmt. Im 
Sonnenlicht leuchtet der mutige Gelb- 
orange-Ton von der Fassade wie eine 
zweite Lichtquelle. Akzentuiert wird 
die Fassade durch ein wesentliches Ele- 
ment: die verglasten Treppenhaus- 
bereiche. Sie haben ihren groBen Auf- 
tritt, wenn der Mond aufgeht: Durch 

die Treppenhauslaternen werden dann 
die in zwei weiteren Rottönen und ge- 
brochenem Weiß gestalteten Flurwän- 
de sichtbar. Auch alle weiteren Elemen- 
te des Gebäudekomplexes bis hin zu 
den Straßenlaternen der Außenanla- 
gen sind farblich abgestimmt. 

Energetische Sanierung 

Außenseitige Wärmedämmung ist 
stets das Mittel der Wahl für Putzfassa- 
den, wenn es um nachträgliche Maß- 
nahmen geht, die die Gebäudeenergie- 
effizienz verbessern. Abstand nehmen 
viele Planer von dieser Möglichkeit bei 
strukturierten Fassaden, Naturstein- 
oder Klinkersichtflächen. Zu groß 
scheint die Gefahr, das ursprüngliche 
Gesicht des Hauses ZU zerstören. Nicht 
abgeschreckt von dieser noch immer 
gängigen Meinung zeigten sich Kitz- 
mann Architekten aus Hamburg. Sie 
führten eine umfassende energetische 
Sanierung und Modernisierung an ei- 
ner verklinkerten Wohnanlage aus den 
5oer-Jahren im Stadtteil Barmbek 
durch. Die Fassade wurde wärmege- 
dämmt und erhielt ansclilieRend mit 
aufgeklebten Klinkerriemchen ihr ur- 
sprüngliches Erscheinungsbild zurück. 
Das ausführende Handwerkerteam 
John Lewien Malereibetrieb und die 
Bauherrin, die Baugenossenschaft Flu- 

Dieses Wohnhaus in  baarDrUCKen ernieit einen 
zweiten Preis. 
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An dies 
ebenfalls ein zweiter Preis. 

Die Jury des Deutschen Fassaden- 
preises 2009: 

Prof Julia B. Bolles-Wilson, Bolles + 
Wilson, Münster 
Prof. Jürgen Braun (Vorsitzender), 
Büro Kiefner + Braun, Stuttgart 
Dipl.-lng. Burkhard Fröhlich, 
Chefredakteur DEZ, Cütersloh 
Andreas Cabrkt. Chefredakteur 
ausbau +fassade, Ceislingen 
Klaus Halmburger, Grafik-Designer 
und Fachjournalist, Murnau 
Matthias Heilig, Chefredakteur 
Mappe, München 
Florian Peters, Malerei Peters, 
Hamburg 
Dipl.-lng. Elisabeth Plessen, 
Architektin, Stuttgart 
Dipl.-Designer Werner Schledt, 
Schledt + Schledt, Frankfurt 
Prof. Frank R. Werner, Bergische 
Universität, Wuppertal 
Ulrich Schweizer, Malerblatt, 
Leinfelden 

wog-Nordmark, beide aus Hamburg, 
wurden für diese gelungene Arbeit mit 
dem Förderpreis der Kategorie Wohn- 
und Geschäftshäuser ausgezeichnrt. 

Öffentliche Gebäude 

Offentliche Gebäude sind nicht zuletzt 
Schrit tma~her für Innovationen. Was 
sie vormachen, wird früher oder spiiter 

Mit  einem Forderpreis wurde dieses 
Wohnquartier in Hamburg bedacht. 



F<v~ - zum Allgemeing~it in der Baukultur. aus historischer rostroter Schachthalle * h - Der konzeptionelle Anspruch - anspre- und d e m  weiGen Fördertiirm, der 
chende Fernwirkung im Stadtbild und durch einen prägnariten eiförmigen 
stimmige NahWirkung auf die Nutzes - Aufsatz des Designers Luigi Colani ge- 
ist daher in diesem Bereich besonders krvnt wird, spannungsvoll ergänzen. 
hoch. Vorbildlich erfüllt Iiat diese Vor- Die Lösung, die in der Fassadeilgestal- 
gabe beim Deutschen Fassadenpreis tung  vom Malerbetrieb Ulrich Tonisen 
2009 eine Kindertagesstätte in Neuss- aus Lünen umgesetzt und von der 
Reuschenberg. Der moderne kubische SchürmannSpannel  AG aus Bochum 

I( Baukörper ist zur StraiSenseite hin auf- geplant wurde,  überzeugte. auch die ju- 

~ i ~ ~ ~ ~ ~ ~ t ~ ~  preis erhielt die außergewöhnli- gebrochen und  zeigt e inen erfrischen- ry und  wurde  mit einer Anerkenniing 

Ein Metall verarbeitend= Unternehmen ln 
Wuppertal bekam einen ersten Preis. 

den Blickfang: Dort stülpt sich die Ge- 
bäudeecke schützend über ein Farbig 
belebtes Häuschen aus Holz, das den  
Mafistab der i\laclibarschaft aufgreift. 
Sechs ßunt tone,  ein WeiiS- und ein 
Grauton bilderi die auf den  ersten Blick 
gewagle Farbpalette. Die Jury  wurdigte 
diese i-eine Leistung mit e inem 1. Preis 
für  Maler Uieifi aiis Essen und das Düs- 
seldorfer Atelier Fritschi - Stahl - Baum 
Architekten. 

Industrie- und Cewerbebau 

Die Firma Schejba ging bei der Sariie- 
rung, W a r m e d a m m ~ i n g  und der Erwei- 

I 
terung des Firmengebäudes einen mu- 
tigen Schritt und  gab dem gesamten 
Firmengebäude ein durchgängiges 
Streifenkleid in  fünf verschiedenen 
warmen Grautonen. Die Streifenbrei- 
ten sind akribisch ausbalanciert und  
fein rhythmisiert. Die wechselnden 
Kombinationen der fünf Nuancen füh- 
ren einen eigenständigen und  span- 
nenden Dialog. Horizontal verbinden 
die  Linien zudem die Bestandteile des 
Gebäudekomplexes zu einer optischen 
- . . . . - - . . . - . - " r - -0-- - - -  - 

Das Bürogebäude der Schachtanlage in Lünen optische Neuorieniierung". Der 1. Preis 
erhielt eine Anerkennung. in  der Kategorie Industrie- und  Gewer- 

bebau ging a n  Santec Farbkonzepte 
u n d  fur  die gelungene Planung a n  Ha- 
bicht & Habicht, beide Dusseldorf. 

Gelungenes lndustrieensemble 

Steinkohle wird auf der Zeche ,,Minis- 
ter Achenbach" in Lunen schon seit fast 
zwanzig Jahren nicht mehr  gefordert. 
In Lünen beherbergt das Gelande der 
ehernaligen Schachtanlage heute ein 
Technologie und  Gründerzentrum, für  
das der Neubau eines ßürogebäudes 

vergab an das mit Holz anstand. Die Herausforderung: Das Ob- 
Mehrfamilienhaus einen ersten Preis. jekt sollte das bestehende Eilsemble 

bedacht 

Historische Gebäude 

Wie viel Neues vertragt r~iiie histori- 
sche, denkmalgeschützte Fassdde? Auf 
diese Frage fdnd Malermeister Maik 
Köhler aus Clausthal-Zellerfeld eirie 
wirkungsvolle Antwort. Mit dem Fassa- 
denfarbkonzept ~ i r id  seiner präzisen 
Ausfiihriing fur ein mit Holz verschal- 
tes Mehrfamilienhaus (Rdujahr 1892) 
mit Geschaf~sanbauten in seiner Hei- 
matstadt gelang i h m  eine Leistung, die 
mit dem 1. Preis ausgezeichnet wurde.  
Nach der Sanierung hebt die Leitfarbe, 
ein aussagestarkes Ochsenblutrot, das 
Gebäude aus seiner Anonymität,  ohne 
dabei seine historische Herkunft zu- 
rückzunehmen. Beim Haupthaus kon- 
trastiert die Eass~ing der Fenster u n d  
Turen in drei verschiedenen Grautönen 
harmonisch init dem flachig (~esetzten 
liotton. Die Jury wählte diese Leistung 
auf Platz i in dieser Kategorie. 

Grün, Weiß, Rot - diese Farbpalette 
klingt äußerst gewagt für das newe Fas- 
sadenbild einer Villa aiis den i93oer- 
jaliren. 111 Frankfurt (Oder) wurde aus 
dir1~c.r farbigen Thcorie im wahrsten 
Sinne anselinliche Praxis. Malermeis- 
ter CI(~iiic~ns Norrisch führte mit einem 
differenzierten kCirbentvvurf diese 
überraschenden Tone mit der zeittypi- 
schen Architektur harrnoriisch zusanl- 
rnen. Das warme Grün als beherrsclien- 
der Fassacfenfarbton bildet die Lein- 
wand für  d ie  rot gefassten Bauelernen- 
te. Dachunlersichten, Vorbaufassade 
und Fensterfaschen heben sich in ge- 
brochenem WeiK ab und  verbinden 
sich doch d ~ i r c h  grurle Farbakzente in 
Bändern und  Fensterlaibungen mit 
d e m  Baukorper. Die Jury vergab den 2. 

Platz in  dieser Kategorie a n  die Oder. 
Bei einen1 Nürnberger Jugendstil- 
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Diese Villa in Frankfurt (Oder) bekam einen Ein dritter Preis ging an diese aufwändig Dieses Berliner bWvblnhaus w d e  mit dner 
zweiten Pr&. renovierte Jugendstitfassade in Nürnbwg. M e r k m u n g  belohnt. Fotos: Brillux 

Mehrfamilienhaus von 1908 war nach 
einem lieblosen Anstrich in den 
i96oer- Jahren nichts mehr von der ur- 
sprünglich reichen ornamentalen Be- 
malung übrig. Mit der Vergabe des 3. 
Preises in der Kategorie ,,Historische 
Gebäude und Stilfassaden" zeichnete 
die Iury die Malerwerkstätten Heinrich 
Schmid (Zwickau) und Baum Meyer 
Nagel + Partner Architekten (Nürn- 
berg) für die mustergültige Renovie- 
rung dieser Jugendstilfassade aus. 

Stimmiges Bild 

Auch bei eher schlichter historischer 
Bniistibstanz in GroKst;idtquartieren 
ist cine bcriierkenswrrte Aufwertung 
durcli wwhlgc~sctzte 1:assadcnfarbigkeit 
niöglich: Die Fassade eines Berliner 
Wohnhauses wurde bei der Sanierung 
in dezenter, warmer Steinfarbigkeit 
Ton in Ton gestattet. Dabei betont ein 
gebrochenes Weil$ die hervorspringen- 
de  Fassadenebene. Einen besonderen 
Reiz schaffen die Loggienrückwäilde in 
der Fassadenrnitte. Sie sind in einem er- 
digen Rotfarbton gestrichen, der pas- 
send zur Dachfarbe gewählt wurde. 
Gliedernde Details wii? der dunkler ge- 
Iialtene Sockel, wcirSc Einfassungen 

gesims als Abschluss der Fassadenflä- 
che machen das Bild stimmig. Urheber 
dieser Fassadengestaltung, der die Aus- 
gewogenl-ieit zwischen Zurückhaltung 
und Betonung sehr gut gelungen ist, ist 
das Berliner Unternehmen Ingo Wag- 
ner Bauausführungen. Die Jury belohn- 
te den Handwerksbetrieb für diese 
Leistung mit einer Anerkennung. 

Schmid sowie der Architekt Andy 
Brauneis in Zusammenarbeit mit Ni- 
colette Baumeister (Kommunikations- 
module) und Christian Baumeister 
(Tragwerksplanung). Die Jury zeichne- 
te die Schöpfer dieser Aktivskulptur 
mit dem Sonderpreis des Fassaden- 
wettbewerbs aus. 

Sonderpreis Raumskulptur 

Uber Farbe in der gebauten Lebensum- .s 
welt kann man s ~ r e c h e n  -oder sic am 

h 

Objekt erleben. Selten gelingt cs je- 
doch, mit wenigen Schritten so viele 
unterschiedliche Perspektiven auf be- 
stehende Bauten und den Kontext far- 
biger Wirkungen zu erhaschen wie mit 
der ,.Sehstation", die seit 2008 und 
noch bis 2010 durch verschiedene Städ- 
te Nordrhein-Westfalens tourt. Die mo- 
bile Installatioil aus Holziameilen ist 
als begehbares Okular geformt, das die 
Blicke auf die gebaute Umgebung 
lenkt. In sich ist der sich verjürigeride 
Quader abgestuft; die Stufensprünge 
wurden mit farbigen Akzentuierungen 
rahmenartig in frischen, reinen Tönen 
hervorgehoben. Konzipiert und umge- 
setzt haben diese „fliegende Ausstel- 

p b l k t b n  Fewadm m@n fta 
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der Loggien sowie ein weilSes Stuck- lung" die Augsburger Zimmerei Bernd I 
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